Vertrag mit Schutzwirkung für Dritte
Die Einbeziehung Dritter in ein beliebiges (auch vorvertragliches) Schuldverhältnis mit der Folge, dass den Schuldner nicht nur dem Gläubiger, sondern auch Dritten gegenüber Sorgfalts-, Obhuts- und Fürsorgepflichten (vgl. §241 II BGB) treffen.




Schuldner




Gläubiger








eigener SE-Anspruch







     im Falle der Pflichtverletzung 








 i.R.d. §241 II BGB
Dritter

I. Voraussetzungen


1. Leistungsnähe

→ Dritter muss mit der Leistung des Schuldners bestimmungsgemäß in gleicher Weise wie der Gläubiger in Kontakt kommen

→ Beispiel: Die Tochter eines Mieters kommt in gleicher Weise mit dem Mietgegenstand in Kontakt wie ihr Vater, der Partei des Mietvertrages ist.

2. Interesse des Gläubigers an Einbeziehung des Dritten (objektive Betrachtung)
→ Lit.:

Fürsorgeverhältnis („Wohl und Wehe“) zwischen Gläubiger und Drittem

→ Rspr.:
jedes vertragliche Interesse ausreichend

→ Fallgruppen:

• Personenschäden von „Angehörigen“ des Gläubigers




→ Familienangehörige, Arbeitnehmer

• Haftung von Sachverständigen gegenüber Dritten
→ Steuerberater/ Wirtschaftsprüfer, die ein zur Kreditbeantragung bestimmtes Gutachten für ihren Kunden erstellen

(keine hohen Anforderungen mehr an Sachverständigkeit!)


→ tendenziell wird ein VSD heutzutage sogar bei gegenläufigen Interessen angenommen!


3. Erkennbarkeit


→ Die Einbeziehung des Dritten muss für den Schuldner bei Vertragsschluss erkennbar sein


→ Geschützter Personenkreis muss nicht bestimmt, sondern nur bestimmbar sein


4. Schutzbedürftigkeit des Dritten

→ Dritter darf keinen eigenen vertraglichen Anspruch gegen den Schuldner haben (Subsidiarität des „konstruierten“ Anspruchs)

5. Pflichtverletzung in Bezug auf §241 II BGB


→ Der Schuldner verletzt dem Dritten ggü. Obhuts-, Sorgfalts- oder Fürsorgepflichten

II. Rechtsfolge


→ eigenständiger Schadensersatzanspruch des Dritten wegen der Pflichtverletzung;


i.d.R. aus §280 I BGB i.V.m. Schuldverhältnis (zw. Schuldner und Gläubiger)


III. Sonstiges

→ ursprünglich wurde der VSD aus §328 BGB hergeleitet

→ heute wird er auf ergänzende Vertragsauslegung (BGH) bzw. auf richterliche Rechtsfortbildung (Lit.) zurückgeführt

→ die Einbeziehung Dritter in ein Schuldverhältnis durch den VSD trägt dem Umstand Rechnung, dass das Deliktsrecht Dritte nur unzulänglich schützt, was die Verteilung der Beweislast, die Verschuldenszurechnung für Hilfspersonen und das Vermögen des Dritten betrifft
Vertrag





Prüfungsschema: Vertrag mit Schutzwirkung für Dritte





I. Leistungsnähe des Geschädigten





II. Einbeziehungsinteresse des Gläubigers





III. Erkennbarkeit für Schuldner





IV. Schutzbedürftigkeit des Dritten





V. Pflichtverletzung des Schuldners





VI. Rechtsfolge: SE („Anspruch zum Schaden gezogen“)





Zugehörigkeit des Dritten zur Sphäre des Gläubigers!








